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Walter Mentzel

wIener nS-antIquarIate und IHre rolle IM 
BÜCHerrauB. oder: wIe antIquarIate von der 
judenverfolGunG ProfItIerten. 
eIn forSCHunGSBerICHt1

Provenienzforscher an Bibliotheken sind im Rahmen ihrer Tätigkeit immer wie-
der mit NS-Raubgut aus Ankäufen von Antiquariaten konfrontiert . Den Grad 
der Involvierung dieser Unternehmungen in den NS-Raub- und Verwertungs-
pro zessen ist jedoch meist unbekannt . Antiquariate treten uns zunächst in Biblio-
theksinventaren oder in den Büchern als Vermerke über den Ankauf, oder im be-
hördlichen Schriftgut von NS-Stellen, wo sie als Schätzmeister bei der Verwertung 
von privaten oder öffentlichen Bibliotheken genannt werden, entgegen . Letztlich 
finden sie meist in Restitutionsberichten als letztes Glied einer Beschreibung ei-
nes Raubprozesses ihre Erwähnung . Darüber hinaus zirkulieren bis heute Bü cher, 
die aus NS-Raubvorgängen stammen im Antiquariatshandel, wo sie von pri va ten 
Personen, oder auch von öffentlichen Bibliotheken über Ankäufe und Schen kun-
gen, erworben werden .2

Die Verortung von Antiquariatsunternehmern als handelnde Akteure und 
Profi teure innerhalb der Raub- und Verwertungsprozesse der NS-Raubökonomie 
ist weitgehend ein weißer Fleck in der Provenienzforschung . Während zu den »Ari-
sie run gen« und Liquidierungen im Buchhandelsgewerbe eine Reihe von Arbeiten 
vor liegen, die vor allem die »Opfer« der NS-Politik thematisieren3, ist über die 

1 Die vorliegende Arbeit versteht sich als ein erster Bericht zu einem vom Hoch schul jubi-
läums fonds der Stadt Wien geförderten wissenschaftlichen Forschungsprojekt zur Rolle 
von nationalsozialistischen Antiquaren während der NS-Zeit .

2 Als Beispiel kann hier der an der Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität 
Wien vorliegende Restitutionsfall »Raoul Fernand Mercedes-Jellinek« angeführt werden, 
des sen Bibliothek durch Zwangsabverkäufe 1938/39 in den Antiquariatshandel kam . Nach 
Pub li kation des Falles meldeten sich zwischen 2009 und 2010 vier ungewollte Nutznießer 
des Raubes, darunter ein Hamburger Antiquariat, das sich seinerseits um eine Restitution 
bemüht . Zu diesem Restitutionsfall vgl . Walter Mentzel, Harald Albrecht, Reinhard Mund-
schütz und Bruno Bauer: Provenienzforschung an der Universitätsbibliothek der Medi zi-
nischen Universität Wien . In: Mitteilungen der VÖB 61 (2008) 1, S . 7–14 .

3 Zu nennen sind hier besonders die im Umfeld von Murray G . Hall entstandenen universi-
tären Arbeiten von: Sigrid Buchhas: Der österreichische Buchhandel im Nationalsozia-
lismus . Ein Beitrag zur Geschichte des Buchhandels unter besonderer Berücksichtigung 
Wiens . Uni  versität Wien: phil . Dipl .-Arb . 1993 . Iris Pawlitschko: Jüdische Buchhandlun-
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Täter und aktiven Profiteure des NS-Bücherraubes insgesamt noch immer wenig 
bekannt . Im ersten Abschnitt werden basierend auf den vorliegenden Studien, 
die durch unsere Forschungen ergänzt wurden, die von den »Arisierungen« oder 
Liquidierungen betroffenen Antiquariatsunternehmungen und deren Profiteure 
vor gestellt . In einem zweiten Abschnitt werden weitere Handlungsspielräume bei 
der Erwerbung von Büchern im NS-Raubprozesse skizziert, auch um den Grad 
der Involvierung von Antiquariaten als Akteure und/oder Profiteure im Bücher-
raub sichtbar zu machen .

Der regionale Schwerpunkt des Projektes liegt auf dem Raum Wien, zumal 
hier der weitaus größte Anteil von österreichischen Buchhandlungsunternehmen 
exis tierte und bedingt durch die massiven Vertreibungen und Deportationen von 
Juden und Jüdinnen die größten Enteignungen und Verschiebungen von geraub-
ten Vermögenswerten stattfanden .

Unter den Begriff NS-Antiquariate sind Antiquariatsunternehmer zu verste-
hen, die schon vor dem »Anschluss« aktiv für den Nationalsozialismus eintraten, 
sowie Antiquare, die nach dem März 1938 an den »Arisierungen« und/oder Liqui-
die rungen von Buchhandlungen sowie an weiteren Raubprozessen partizipierten . 
Die zentrale Frage lautet: Wie kamen exorbitant hohe Mengen an Büchern aus 
Raubgut in den Antiquariatshandel und damit bis heute in Umlauf?

In dem vorliegenden Forschungsbericht musste aus Platzgründen auf Hin-
wei se zu den betreffenden Akten- und Archivbeständen verzichtet werden .4 Nur 

gen in Wien . »Arisierung« und Liquidierung in den Jahren 1938–1945 . Universität Wien: 
phil . Dipl .-Arb . 1996 . Georg Hupfer: Zur Geschichte des antiquarischen Buchhandels in 
Wien . Universität Wien: phil . Dipl .-Arb . 2003 . Zahlreiche Seminararbeiten zu einzelnen 
Anti qua riaten nach 1938 finden sich unter: http://www .murrayhall .com . Hier finden sich 
auch wei tere Aufsätze, Vorträge u .a . zu diesem Thema . Von Murray G . Hall, selbst sind an-
zuführen: Murray G . Hall, Christina Köstner: »… allerlei für die Nationalbibliothek zu er-
gattern …« . Eine österreichische Institution in der NS-Zeit . Wien, Köln, Weimar: Böh lau 
2006; Murray G . Hall: Österreichische Verlagsgeschichte 1918–1938 . 2 Bd . Wien, Graz: 
Böhlau 1985 . Zu den »Arisierungen« und Liquidierungen Wiener Antiquariate vgl . noch: 
Werner Schroeder: Die »Arisierung« jüdischer Antiquariate . Teil II . In: Aus dem Anti-
quariat . Zeitschrift für Antiquare und Büchersammler (Herausgegeben von der Ar beits ge-
mein schaft Antiquariat im Börsenverein des Deutschen Buchhandels e .V .), Neue Folge 7 
Nr . 6 (2009), S . 359–385 .

4 Die vorliegende Arbeit fußt unter anderem auf Recherchearbeiten im Archiv der Wirt-
schafts kammer Österreich, wo die Gewerbeakten zu den einzelnen Antiquariats unter neh-
men eingesehen wurden, bzw . der Bestand Firmenakten des ehemaligen Landes gre mium 
Wien des Handels mit Büchern, Kunstblättern, Musikalien, Zeitungen und Zeit schrift en, 
der Standesvertretung der Wiener Buchhändler befindet . Weiters die Be stän de im Öster-
rei chischen Staatsarchiv, Archiv der Republik, Bundesministerium für Finanzen, darun-
ter die Akten der ehemaligen Vermögensverkehrsstelle sowie der Finanz lan des direk tion 
für Wien, Niederösterreich und dem Burgenland, ebenso aus den Beständen des Bundes-
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bei der Nennung »arisierter« oder liquidierter Antiquariate, die Ergebnisse unse-
rer Forschungen sind, wurden diese eingearbeitet . Auf die genauen lokalen Orts-
angaben der einzelnen Antiquariate musste ebenso verzichtet werden . Sie sind 
aus den angeführten Arbeiten zu entnehmen . Aus dem selben Umstand muss te 
auf detaillierte biografische Ausführungen verzichtet werden .

der »anSCHluSS« IM MärZ 1938 und dIe auSwIrKunGen auf den 
BuCH- und antIquarIatSHandel

Buchhändler und der Buchhandel insgesamt, waren schon vor dem »An-
schluss« im März 1938 in den konfliktreichen politischen und gesellschaftlichen 
Auseinander setzungen der Ersten Republik involviert . Sie waren Objekte und 
Teile der Aus eina ndersetzungen innerhalb eines politischen »Kulturkampfes« . 
So kamen schon lange vor 1938 »jüdische« Antiquariate oder auch der Arbei-
terbewegung poli tisch nahe stehende Buch- und Antiquariatshändler in Konflikt 
mit der Staats ge walt, waren Ziel von Denunziationen der Konkurrenten, oder 
wurden Gegen stand von Diskriminierungen und staatlicher Repressionen . Ein 
Blick in die Ak ten der Gewerbebehörden oder jener der »Standesvertretungen« 
zeigt das Aus maß der Denunziationen wie auch antisemitisch motivierter An-
feindungen . Der Antiquar Richard Lanyi (1884–1942) wurde öffentlich – in den 
zeitgenössi schen antisemitischen Diskursen – als »pornografischer Buchhändler« 
denunziert .5 Im Antiquariat und Verlag Phillip Suschitzky fanden in den Jahren 
nach der Etablierung des »Austrofaschismus« (1933/34) Beschlagnahmungsak-
tionen statt, weil sich pazifistisch-sozialistische Schriften, Bücher zur Frauenfra-
ge oder Freidenkertum im Sortiment befanden und deren Inhaber eine Nähe zur 
Sozial demokratie aufwies .6 Mit der Demokratiezerstörung kam es nicht nur zu 
Zensur- und Verbotsmaßnahmen von Druckschriften, sondern es wurden unter 
anderem auch ganze Bibliotheksbestände, wie die der Sozialdemokratischen Par-

ministerium für Inneres »Gauakten« des Gaupersonalamt des Gaues Wien sowie Schriftgut 
aus dem Bundesministerium für Vermögenssicherung und Wirtschaftsplanung . Weiters 
Archivbestände aus dem Wiener Stadt- und Landesarchiv, darunter die Akten der nach 
1945 vollzogenen Volksgerichtsprozesse, sowie jene der unter »Öffentlicher Verwaltung« 
stehenden Wiener Antiquariate .

5 Vgl . u .a . Schroeder (Anm . 3), S . 360 . Hier finden sich auch weiterführende Quellenan-
gaben .

6 Sortiments- und Antiquariatsbuchhandlung (mit angeschlossener Leihbibliothek)«, die 
1911/12 durch die Gründung des »Anzengruber-Verlag Brüder Suschitzky« erweitert wor-
den war .
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tei geraubt .7 Insofern stellt der »Anschluss« im März 1938 nur bedingt eine Zä-
sur dar .

Nach dem »Anschluss« wurde durch Verordnungen die Kultur- und Literatur-
politik im nationalsozialistischen Sinn »gleichgeschalten« und durchdrungen . Die 
so genannte »Schrifttumspolitik« hatte das Ziel, den raschen Anschluss an den 
»reichsdeutschen« Kultur- und Literaturbetrieb herbeizuführen und alle aus poli-
tischen oder rassenideologischen Gründen der Verfolgung unterliegenden gegne-
rischen Buchhandlungen zu beseitigen . Dazu zählte – nach der zunächst erfolgten 
provisorischen Gleichschaltung – die Auflösung und Ersetzung der »Zwangsgilde« 
durch die »Landesleitung Österreich« der »Reichsschrifttumskammer« durch die 
Ein führung des Reichskulturkammergesetzes8 im Juli 1938 . Neben dem »An-
schluss« von außen verhielten sich auch die zuvor dem »Austrofaschismus« lo-
yal gegenüberstehenden Mitglieder der ehemaligen »Zwangsgilde« nunmehr 
dem Nationalsozialismus gegenüber überwiegend systemkonform .9 Selbständig 
und ohne Einfluss der Reichsschrifttumskammer in Berlin wurden Vorbereitung 
zur wirtschaftlichen Ausschaltung jüdischer Buchhändler getroffen, Listen von 
Buch han dels unter nehmungen verfasst, die angeblich von »Juden« geführt wur-
den, und die rasche Beseitigung dieser Unternehmungen gefordert und die 
Buchhandelsorganisation im nationalsozialistischen Sinn umgewandelt .10 Eine 
weitere Initiative unmittelbar nach dem »Anschluss« ging von nationalsozialisti-
schen Buchhändlern aus, die sich in der »Arbeitsgemeinschaft der nationalsozia-
listischen Buchhändler der illegalen Zeit« mit dem Ziel ihre Interessen bei 
den NS-Dienststellen durchzusetzen sammelten .11 Die Motivation zu dieser 
Gründung war durch die für einige nach dem »Anschluss« eingetretenen Ent-
täu schungen erfolgt . Viele fühlten sich zuwenig protegiert, waren über den Um-
fang der Ausschaltung der Konkurrenz enttäuscht, zumal neue Buchhändler als 
Kon kur renten aus Deutschland nach Österreich drängten, vor allem aber wa-

7 Zuerst wurde mit dem Verbot der kommunistischen und der nationalsozialistischen Partei 
im Jahre 1933 und danach mit der Zerschlagung und dem Verbot der sozialdemokrati-
schen Partei Österreichs im März 1934 auch die Verbreitung von Druckschriften dieser 
Parteien untersagt . Dazu insgesamt vgl . Hall: Verlagsgeschichte 1 (Anm . 3), S . 110 .

8 GBl für Österreich 93/1938 . Damit wurde »jüdischen« Buchhändlern die Ausübung ihres 
Berufes untersagt .

9 Buchhas: Der österreichische Buchhandel (Anm . 3), S . 26–31 .
10 Die Zahlenangaben dazu finden sich bei Buchhas: Der österreichische Buchhandel (Anm . 3) .
11 Auch über die schon vor 1938 aktiv für den Nationalsozialismus eintretenden und orga ni-

sier ten Antiquariatsunternehmer können noch kaum endgültige Aussagen getroffen wer-
den . Gesichert gilt die: Beck’sche Universitätsbuchhandlung, Josef Deubler, Eckhart-Buch-
han dlung, Eichendorffhaus, Carl Hanke, Robert Kleemann, Hans Knoll, Rudolf Krey, Josef 
Letz, Rudolf Lucek, Franz Matzner, Wilhelm Maudrich, Karl Mück, Rudolf Mück jun ., 
A .Pichler’s Witwe & Sohn, Walter Saulich .
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ren sie in ihren Bestrebungen ihre Umsätze durch Bevorzugungen zu erhöhen, 
unzufrieden . Auch waren bei den von der SA, SS und Gestapo vorgenomme-
nen Bücherbeschlagnahmungen, die in den ersten Wochen bereits zirka zwei 
Millionen Bücher umfassten, betroffen und unentschädigt geblieben .12 Eines ver-
band sie jedoch mit zahlreichen Wiener Buchhändlern: Sie erwarteten die ra-
sche Ausschaltung der »jüdischen« Buchhandlungen und Antiquariate durch das 
NS-Regime . Nur wenige Mitglieder dieser »Arbeitsgemeinschaft« traten jedoch 
als »Ariseure« auf . Dazu reichte bei den entscheidenden NS-Stellen anscheinend 
eine »einfache« Mitgliedschaft oder ein mangelhafter Verweis auf eine »illega-
le« Betätigung vor 1938 nicht aus . Die radikale Enteignung ging stattdessen mehr 
von Mitarbeitern der Antiquariate selbst, vor allem aber von einer Gruppe von 
Personen aus, die schon vor 1938 beste Kontakte in die NS-Parteistellen und NS-
Verlage in Deutschland hatten, von dort aktiv für den Nationalsozialismus war-
ben oder in Österreich in den illegalen NS-Strukturen verankert waren . Sie bilde-
ten den Kern des massenhaften Bücherraubes .

erSte BÜCHerBeSCHlaGnaHMunGen und SCHlIeSSunGen von 
BuCHHandlunGen naCH deM »anSCHluSS« IM MärZ 1938

Über das Ausmaß der »Arisierungen« und Liquidierungen können keine end-
gültigen Angaben gemacht werden . Dies ist schon alleine dem Um stand ge-
zollt, dass zeitgenössische Quellen über die Zahl der Buch- und Antiqua riats-
un ternehmungen widersprüchliche und divergierende Aussagen treffen, die aus 
der fehlerhaften Zählung der Gewerbebehörde bzw . auch aus den Definitions-
schwierigkeiten, die sich aus den Überschneidungen innerhalb der buchhänd-
lerischen Unternehmensformen13 resultieren, ergeben . Die Angaben schwanken 
zwischen 333, 697 und über 800 buchhändlerischen Firmen, inklusive Verlage 
und Verlagsbuchhandlungen in Wien .14 Wenn wir der Studie von Iris Pawlitschko 
folgen, existierten im Jahr 1938 laut Adressbuch des Deutschen Buchhandels in 
Wien 333 buchhändlerische Unternehmungen, davon waren 87 reine Verlage, 16 
Verlagsbuchhandlungen und 110 Sortimentsbuchhandlungen . Nach zeitgenössi-
schen Angaben aus NS-Quellen sollen bis Mai 1939 zirka 150 Buchhandlungen 
und Antiquariate durch »Arisierungen« und Liquidierungen geschlossen oder den 

12 Hall: Verlagsgeschichte I (Anm . 3), S . 372 .
13 Eine exakte Trennung zwischen Buch- und Antiquariatshandlungen ist häufig nicht durch-

zuführen . Buchhandlungen wurden sowohl als Antiquariate geführt, ebenso gab es Über-
schnei dungen zum Kunsthandel .

14 Angaben dazu finden sich u .a . bei Buchhas: Der österreichische Buchhandel (Anm . 3), S . 45f .
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Besitzer gewechselt haben,15 andere Quellen geben sogar 180 Buchhandlungen 
an .

Im Zuge des Projektes konnten weitere Antiquariate, die von »Arisierungen« 
oder Liquidierungen betroffen waren, eruiert werden, darunter das im NS-Raub 
eine exponierte Stellung einnehmende Antiquariat Alfred Wolf16 und das von 
Karl Stark »arisierte« Antiquariat von Marianne Stern . Basierend auf vorliegen-
de Studien und den durch das Forschungsprojekt erfolgten Ergänzungen konn-
ten bisher 59 Wiener Antiquariate als Objekte der Enteignung festgestellt werden . 
Davon konnten 38 als liquidiert und 17 als »arisiert« identifiziert werden .

Diese Form der Enteignung, und damit der Entrechtung, begann unmittelbar 
mit dem Einmarsch der deutschen Truppen und stand weitgehend im Kontext 
der Vorstellungen der »NS-Mittelstandspolitik«, wo planerisches Kalkül, priva-
te Bereicherungen und unmittelbare Konkurrenzausschaltung zusammenflossen . 
Sie waren aber vor allem einem verpflichtet: der gezielten Ausschaltung des »jüdi-
schen« Anteils im Wirtschaftsleben und, wie die Zahl der ermordeten Inhaber von 
Antiquariatsunternehmungen bezeugen, auch deren physischer Vernichtung .17

daS SCHICKSal »jÜdISCHer« antIquarIate und deren 
warenlaGer: lIquIdIerunGen und »arISIerunGen«

Die Ausschaltung und Enteignung »jüdischer« Antiquariatsunternehmer wurde 
nach dem März 1938 innerhalb nur weniger Monate vollzogen .18 Schon am 13 . 

15 Pawlitschko: Jüdische Buchhandlungen (Anm . 3), S . 58f .
16 Dieses Antiquariat wurde erstmals vorgestellt in: Walter Mentzel, Bruno Bauer: Stumme 

Zeit zeugen . Medizinische und medizinhistorische Bibliotheken an der Medizinischen Fa-
kul tät der Universität Wien während der NS-Zeit . In: Stefan Alker, Christina Köst ner, 
Markus Stumpf (Hg .): Bibliotheken in der NS-Zeit . Provenienzforschung und Biblio theks-
ge schichte . Göttingen: Vienna University Press bei V&R unipress 2008, S . 285f . Ein Bei-
trag zu den Vorgängen der Liquidierung der Antiquariate von Hans Peter Kraus und Leo 
Weiser bzw . der Rolle des NS-Antiquariates Wolf wird in dem im Rahmen des zum 4 . Han-
noverschen Symposiums publizierten Tagungsbandes von Walter Mentzel: Die NS-»An-
ti quariats- und Exportbuchhandlung Alfred Wolf« – (ehemals Hans Peter Kraus und Leo 
Weiser) veröffentlicht .

17 Unter anderen die Inhaber der Antiquariate Brüder Suschitzky, Alois Fantl, Josef Kende, 
Richard Lanyi, Max Präger, Josef Schlesinger, Richard Steckler, Oskar Sternglas, Sophie 
Szecsi, und Gisela Stern (Selbstmord) .

18 Spätestens Ende 1938 war es Juden untersagt einen Betrieb zu führen . Vgl . »Verordnung 
über den Einsatz jüdischen Vermögens« (GBl . für Österreich Nr . 633/1938) und die »Ver-
ord nung zur Ausschaltung der Juden aus dem deutschen Wirtschaftsleben« (GBl für 
Öster reich Nr . 619/1938) .
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März 1938 plünderten und beschlagnahmten Einheiten des Sonderkommandos 
des Sicherheitsdienstes der SS neben wertvollen Bibliotheken aus Privatbesitz auch 
Buchhandlungen und Antiquariate und deren Warenbestände oder schlossen sie 
sofort . Diese Aktionen erfolgten planmäßig durch die seit dem Februar 1938 
angelegten Listen .19 In diesen Vorbereitungen war SS-Untersturmführer Adolf 
Eichmann eingebunden, der in Wien unmittelbar nach dem Einmarsch Archive 
und Bibliotheken jüdischer Organisationen beschlagnahmte und Antiquariate 
durchsuchte .20 Eine erste Buchhandlung, die in diesem Kontext in das Visier der 
Nationalsozialisten kam, war die Buchhandlung Richard Lanyi, die bereits vom 12 . 
auf den 13 . März 1938 geplündert worden war . Ein anderes Antiquariat, das un-
mittelbar vom Raub durch Gestapo/SD betroffen war, war das Antiquariat David 
Fraenkel (David und Lipa Fraenkel) .21 Daneben kam es bereits wie in anderen 
Gewerbebetrieben und bei Liegenschaften in den ersten Tagen und Wochen nach 
dem »Anschluss« zu »wilden Arisierungen«22, die jedoch im Vergleich zu anderen 
Gewerben anscheinend geringer ausgefallen sein dürften, wobei aber dazu noch 
genauere Hinweise fehlen .23 Hingegen dürfte die Einsetzung bzw . Selbsteinsetzung 
von »kommissarischen Verwaltern« einen typischen Verlauf genommen haben, 
wie die Anzahl »kommissarischer Verwalter« in Antiquariatsunternehmen zeigt . 

19 Otto Seifert: Aspekte des geistigen Klimas für die »Arisierungen« und die Folgen der Buch-
hauptstadt Leipzig . In: Monika Gibas in Zusammenarbeit mit Cornelia Briel und Petra 
Knöller (Hg .): »Arisierungen« in Leipzig . Annäherung an ein lange verdrängtes Kapitel 
der Stadtgeschichte der Jahre 1933 bis 1945 . Leipzig: Leipziger Universitätsverlag 2007, S . 
89 . Hier finden sich die diesbezüglichen Quellenverweise .

20 Schroeder (Anm . 3), S . 659f . Hier finden sich Quellenverweise dazu .
21 Inhaber waren David Fränkel und sein Sohn Lipa Fränkel . Am 24 .3 .1938 wurde die 

Versiege lung des Antiquariates durch Eichmann angeordnet und die Bücher im August 
nach Berlin verschleppt, wo sie dem SD-Referat Judentum (Abteilung II 112) zugeteilt 
wurden . Im Dezember 1938 flüchteten David und Lipa Fränkel in die USA . Vgl . Schroeder 
(Anm . 3), S . 360 .

22 Diese Phase endete im April 1938 mit der beim Ministerium für Wirtschaft und Arbeit er-
rich teten »Vermögensverkehrstelle« . Mit der Überwachung und Leitung der so genann-
ten »Entjudungsmassnahmen« wurde der Staatskommissar in der Privatwirtschaft Wal-
ter Raffelsberger betraut . (GBl für Österreich Nr . 139/1938) . Vgl . auch: Daniela Ell mau er, 
Michael John, Regina Thumser: »Arisierungen«, beschlagnahmte Vermögen, Rück stel lun-
gen und Entschädigungen (= Veröffentlichungen der Österreichischen Historiker kom mis-
sion 17) . Wien, München: Oldenbourg Verlag 2003 .

23 Vergleichzahlen zu den »Arisierungen« im Gewerbe finden sich bei: Ulrike Felber u .a .: 
Öko nomie der Arisierung . Teil 2: Wirtschaftssektoren, Branchen, Falldarstellungen . 
Zwangs verkauf, Liquidierung und Restitution von Unternehmen in Österreich 1938 bis 
1960 (= Veröffentlichung der Österreichischen Historikerkommission . Vermögensentzug 
wäh rend der NS-Zeit sowie Rückstellung und Entschädigung seit 1945 in Österreich 10/2) . 
Wien, München: Oldenbourg Verlag 2004 .
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Nicht wenige von ihnen konnten diese letztlich auch »erfolgreich arisieren« . Die 
im April 1938 erlassene »Verordnung über die Anmeldung des Vermögens von 
Juden«24, sollte die »wilden Arisierungen« beenden und den Raub planmäßig ge-
stalten . Ein weiteres Unterfangen, die »Arisierungen« in geordnete Bahnen zur 
Durchsetzung der nationalsozialistischen Wirtschaftsordnung zu lenken, war mit 
dem »Gesetz über die Bestellung von kommissarischen Verwaltern und kommis-
sarischen Überwachungspersonen« vom 13 . April 1938 geschaffen worden,25 mit 
der die »kommissarischen Verwalter« der »Prüfstelle« der Vermögens ver kehrs-
stelle untergeordnet wurden . Bei der Durchführung der »Arisie run gen« und 
Liqui die rungen von Antiquariatsunternehmen kam es häufig zu Interes sens kon-
flik ten zwischen Bewerbern, der Vermögensverkehrsstelle und der Reichs kul tur-
kammer .

dIe täterGruPPen

Drei Tätergruppen lassen sich dabei herausfiltern: Mitarbeiterinnen von Anti qua-
riaten, Buchhändler aus Deutschland und ehemals vor 1938 »illegalen« National-
sozialisten .

1 . Die unmittelbarste Form des Raubes und damit in Folge als restitutionswürdi-
ges Raubgut zu klassifizieren stellen jene durch »Arisierung« und Liquidierung 
erfolgte Aneignung von Bücherwarenlagern dar .

Einen beachtlichen Täterkreis innerhalb der Gruppe der »Ariseure« stellten 
Mitarbeiter, die durch Denunziationen und Protektion in den Besitz der Unter-
neh mun gen ihrer Arbeitgeber gelangten . Dazu zählen die Firmen: »Kup pitsch« 
(durch Franz Unger), Anna und Siegfried Dirnhuber vormals C . Teufen (durch 
An ton Fric), Ringbuchhandlung (durch Johann Sexl), Maximilian Fer ber (durch 
Fried rich Toda)26 . Das Antiquariat Moritz Stern bestand aus zwei Un ter neh mun-
gen . Das in Wien I, Karl Luegerplatz 3 von seiner Tochter Marianne Stern ge-
führte Antiquariat wurde vom langjährigen Mitarbeiter Karl Stark27 »arisiert« . 
Wei te re »Arisierungen« fanden in folgenden Unternehmungen durch Personen 

24 GBl für Österreich Nr . 102/1938 .
25 GBl für Österreich Nr . 10/1938 .
26 Angaben zu den Personen finden sich bei Buchhas: Der österreichische Buchhandel (Anm . 3), 

S . 91–99 .
27 Karl Stark (26 .6 .1886–13 .5 .1949) . Vgl . Österreichisches Staatsarchiv (ÖSTA), Archiv der 

Republik (AdR), Bundesministerium für Finanzen (BMF), Vermögensverkehrsstelle (VVSt .), 
Handel (Hl .), Zl . 2 .388, Stark-Stern sowie VVSt ., Vermögensanmeldung (V .A .), Zl . 3 .446 
Marianne Stern .
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außer halb der Unternehmen statt: Vienna Buchhandlung (durch Albert und 
Frie  de rike Stocklöw), Antiquariat Halm & Goldmann (durch Ernst Edhofer und 
Luigi Kasimir), Antiquariat Camilla Hirsch (durch Franz Faxa), Neue Galerie 
(durch Dr . Vita Künstler), J .L . Pollak (durch Franz Mayrshofer), sowie die zweite 
Unter nehmung von Moritz Stern28 (durch Karl Günther)29 . Die Buch- Kunst- und 
Musikalien handlung-Antiquariat Derflinger & Fischer wurde 1938 vom Wiener 
Ver leger Alois Göschl30 »arisiert« . Karl Stary31, seit 1924 Mitglied der NSDAP, 
»ari sier te« die Wallishausser’sche Buchhandlung sowie die Buchhandlung »Altes 
Rathaus – Dr . Gustav Gutwillig«, deren Warenlager er am letzteren Standort ver-
schmolz . Ebenfalls »arisiert« wurde die Firma Georg Lichtenberg durch Hans von 
Bourcy, der gemeinsam mit dem langjährigen Mitarbeiter Hans Paulusch auch 
das Antiquariat von Margarete Schwarz »arisierte« und dessen Warenlager am 
Standort des Antiquariates Georg Lichtenberg zusammenfasste . Dieses Anti qua-
riat existiert heute noch unter den Namen Bourcy & Paulusch in Wien .

2 . Einen weiteren Täterkreis stellten deutsche Buchhändler dar . Von ihnen sind 
die Antiquariate Gilhofer & Ranschburg (durch den Münchner Antiquar Hans 
Taeuber sowie Friedrich Steinert und Adolf Ziegler), Hans Fischer & Bruder 
(durch Fritz Wisberger), die Buchhandlung R . Lechner – vormals Wilhelm Müller 
(durch Walter Krieg) und weiters das Kunstantiquariat Samuel Kende (durch den 
Münchner Kunsthändler Adolph Weinmüller) »arisiert« worden .32

3 . Anders als bei Angestellten, die die Gunst der Stunde zu nutzen wussten und 
ihre Bereitschaft zur Schädigung bis Vernichtung ihrer Arbeitgeber unter Be-
weis stellten, verhält es sich bei einer Gruppe von Personen, die hier näher vor-
gestellt werden soll und die eine exponierte Stellung bei Raub und Enteignung 
von Buch handelsunternehmen einnahm . Zu diesem Personenkreis zählten: Gott-
fried Lins mayer, Alfred Wolf, Friedrich Richard Riedmann und Johannes Katz-

28 Dieses von Moritz Stern gegründete Antiquariat wurde von seiner Tochter Gisela Stern ge-
führt, die 1938 Selbstmord beging .

29 Karl Günther (12 .2 .1904–?) war seit 1921 Mitglied der NSDAP, Angestellter im Antiquariat 
Reichmann und seit April 1938 deren »kommissarischer Leiter« . Er wurde 1947 zu drei-
einhalb Jahren verurteilt, jedoch bereits nach eineinhalb Jahren entlassen . Vgl . Wiener 
Stadt- und Landesarchiv (WStLA), Volksgerichtsakten Vg 1e Vr Zl . 7 .370/1946 .

30 Alois Göschl (18 .5 .1898–?) war seit 1922 für die NSDAP aktiv . 1947 wurde die Firma an 
den früheren Geschäftsführer Oskar Fischer zurückgestellt . Vgl . Archiv der WKÖ-Bestand 
Landesgremium – Derflinger & Fischer bzw . Bestand Gewerbeakten .

31 Nach Kriegsende wurde die Buchhandlung unter öffentliche Verwaltung gestellt .
32 Gabriele Anderl: » . . . ein schwerreicher Kunsthändler aus München«: Die »Arisierung des 

Kunstantiquariats und Auktionshauses S . Kende in Wien durch Adolph Weinmüller . In: 
David . Jüdische Kulturzeitschrift, Nr . 69, Juni 2006, S . 16–22 .
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ler . Hinsichtlich dieses Täterkreises fehlen derzeit noch biografische Forschun-
gen, vor allem in Bezug auf ihre Beziehungen untereinander, den Kreditgebern, 
die erst den umfangreichen Ankauf der Warenlager bei der Vermögensverkehrs-
stelle er mög lichten, und ihren formellen und informellen Kontakten innerhalb 
der NS-Netz werke, in den NS-Parteistellen und der NS-Bürokratie . Diese Netz-
werke reichen wie am Beispiel Linsmayer, Katzler, Wolf und Riedmann gezeigt 
werden kann, weit in die höchsten NS-Parteistellen hinein . Sie arbeiteten aber 
auch unter einander eng zusammen, indem sie sich beispielsweise bei »Arisie-
rungen« von Antiquariaten und »Ankäufen« von Bücherwarenlager gegenseitig 
wertmindern de Schätzgutachten ausstellten . Gemeinsamkeiten bei dieser Täter-
gruppe lassen sich wie folgt zusammenfassen: Sie waren alle schon vor 1938 »il-
legale« Natio nal sozialisten und sie standen, im Falle von Österreichern zunächst 
der Groß deutschen Idee und ihren parteipolitischen Repräsentanten wie Georg 
Heinrich Ritter von Schönerer nahe . Im Fall von Katzler verbrachten sie Jahre in 
Deutschland bei NS-Verlagen und für Propagandatätigkeit33, oder wie Wolf und 
Riedmann (bei de deutsche Staatsangehörige) in Österreich beim Aufbau der il-
legalen NS-Be we gung .34 Sie hatten meist schon vor 1938 Erfahrungen mit dem 
buchhändle ri schen Gewerbe (Wolf und Riedmann) . Linsmayer war auch Mitar-
beiter der Wirt  schafts prüfungs- und Treuhandgesellschaft »Donau« .35 Insgesamt 
konnten sie sich als »verdiente« NS-Parteigenossen eine bevorzugte Stellung bei 
den Raub- und Enteignungsprozessen verschaffen . Zu einer endgültigen Beurtei-
lung muss jedoch der Kreis an bei ihren Machenschaften involvierten Personen 
ergänzt werden durch Mitarbeiter von Finanzbehörden, Rechtsanwälte, Beamte 
von Versicherungsanstalten, der Vermögensverkehrsstelle u .a .

Die am häufigsten praktizierte Form des Bücherraubes bestand in der Liqui-
die rung von Antiquariaten und der darauffolgenden Übernahme beträchtlicher 
Wa renlagerbestände . In manchen Fällen kam es dabei zu einer Neugründung ei-

33 Vgl . WStLA, Volksgerichtsakten, Vg Vr 5 .194/1946 .
34 ÖSTA, AdR, Bundesministerium des Inneren (BMI), Gauakt Alfred Wolf, Zl . 5 .633 und 

AdR, BMI, Gauakt Riedmann Richard, Zl . 121 .205 . Wolf gehörte wie Riedmann vor 1938 
der Außenpolitischen Organisation des Bundes der Reichsdeutschen in Österreich, Orts-
gruppe Wien an . Weiters waren beide Mitglied der NSBO (= Nationalsozialistische Be-
trieb sor ganisation) .

35 Im NS-Raub waren folgende Wirtschaftsprüfungsbüros für die Abwicklung »arisierter« 
bzw . liquidierter Betriebe in Wien und für die Kontrolle der »Abwickler« zuständig . Die 
Gesellschaft für Revision und treuhändige Verwaltung, die Treuhandgesellschaft Donau 
und die Laconia Buchführungs- und Wirtschaftsberatungs-GesmbH . Vgl . Peter Böhmer, 
Ronald Faber: Die österreichische Finanzverwaltung und die Restitution entzogener 
Vermögen 1945 bis 1960 . (= Veröffentlichung der Österreichischen Historikerkommission . 
Vermögensentzug während der NS-Zeit sowie Rückstellung und Entschädigung seit 1945 
in Österreich 5) . Wien, München: Oldenbourg Verlag 2003, S . 129 .
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nes Antiquariates an einem neuen Standort . Letzteres diente zur Verschleierung 
und wirkte nach 1945 auch bei der Identifizierung dieser Antiquariate und ih-
rer Tätigkeit nach 1938/39 erschwerend, zumal mit der Liquidierung eine schein-
bare Beendigung des Raubprozesses fälschlicherweise angenommen wurde . In 
einem Fall kam es zu einer offensichtlichen Standortverschiebung mit gleich-
zeitiger Übernahme des Warenlagers: Das in Wien 8, Josefstädterstrasse 34 lie-
gende Antiquariat Richard Steckler wurde zwar offiziell »liquidiert«, jedoch vom 
Inhaber Richard Böhmker bzw . dem Geschäftsführer Karl Kunert36 des unmittel-
bar in der Nähe in einer unscheinbaren Seitengasse liegenden Antiquariat Eckhart 
zum Zweck einer Standortverbesserung samt des 70 .000 Bücher umfassenden 
Warenlagers übernommen . Liquidierungen waren insgesamt sehr profitabel: 
Zum einen wegen der Ausschaltung eines Konkurrenten, wie am Beispiel Steckler 
ersichtlich, und zum anderen wegen der Möglichkeit eines raschen und massi-
ven Auf- und Ausbaus von Bücherlagern . Welches Ausmaß die Verschiebung die-
ser Warenlager ausmachten, zeigen die geraubten Bestände aus der Firma Alois 
Reichmann, aus der zirka 400 .000 Bücher verschleppt wurden37, oder jene von 
Emil Haim, dessen Warenlager im Umfang von »25 Wagenladungen« von Alfred 
Wolf übernommen wurde38 .

Gottfried Linsmayer (1891–1965)39 war eine jener Personen, die mit Ab-
stand die meisten Buchhandelsunternehmen und Verlage als Mitarbeiter der Ver-
mögens verkehrsstelle liquidierte und die Warenlager zum Verkauf brachte . Seine 
lang jährigen Erfahrungen im Wiener Buchhandel und seine Tätigkeit bei der Ver-

36 Karl Kunert war seit 1932 Mitglied der NSDAP, 1938 Mitglied in der AG nationalsozialisti-
scher Buchhändler, der Inhaber galt schon vor 1938 als NS-Antiquariat . Er verstarb 1947 .

37 WStLA, Öffentliche Verwaltung (ÖVA) Alfred Wolf 1946–1968 A 23-72, Schreiben Alfred 
Wolf, 13 .12 .1939 .

38 Ebd .
39 Gottfried Linsmayer war bis zu seiner Einrückung in die Deutsche Wehrmacht im April 

1940 für die Vermögensverkehrsstelle tätig . Seit Mitte der 1920er Jahre erwarb er sich reich-
lich Kenntnisse im Wiener Buch- und Verlagsmarkt . 1926 Eintritt in den Rikola Verlag . 
Gleich zeitig juristischer Beamter in der Zentralgesellschaft, die 1925 den Rikola Verlag 
über nom men hatte . 1929–1931 kontrollierte er hier als Prokurist die Buchhandelsbetriebe . 
Die Zentralgesellschaft für buchgewerbliche und graphische Betriebe AG war eine 1921 ge-
gründete und der Großdeutschen Partei nahestehende Gesellschaft . Von 1931 bis 1938 war 
er für die J . Strobl Vereinigte Wiener Großbuchbindereien AG tätig . 1933–1937 Inhaber des 
Verlages Johannes Müller & Co in Klosterneuburg . 1936 gründete er den Ostmark Verlag . 
Ab 1938 war er Wirtschaftsberater des NS-Rechtswahrerbund und Wirtschaftsprüfer der 
Vermögensverkehrsstelle und seit 14 .5 .1933 Mitglied der NSDAP . Zu Linsmayer vgl . Chris-
ti na Köstner: Ein Nutznießer seiner Zeit – Der Verleger Dr . Gottfried Linsmayer . In: Mit-
tei lungen der Gesellschaft für Buchforschung in Österreich 2002-2, S . 17–24 . Zur oben 
er wähn ten Zentralgesellschaft vgl . Murray G . Hall: Österreichische Verlagsgeschichte 1918–
1938 . Bd . II: Belletristische Verlage der Ersten Republik . Wien, Graz: Böhlau 1985, S . 340 .
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mögens verkehrsstelle ließen ihn zu einer Schlüsselfigur im NS-Bücherraub wer-
den . Insgesamt konnten bisher 27 von ihm »abgewickelte« Antiquariate eruiert 
werden: Altes Rathaus; Akademische- Verlags- und Versandbuchhandlung Emil 
Haim & Co (Warenlager an Wolf); Margarete Angel; Josef Belf; Max Breitenstein 
(Waren lager an Katzler); Bücherstube Rath; Bukum, Buch-, Kunst- und Musika-
lien handlung Neubauer & Cie; Jacob Eisenstein & Co; Alois Fantl; Dr . Martin 
Flin ker; Leopold Gottlieber; Gsur & Co; Josef Kende (Warenlager an Katzler); 
Ri chard Löwit und A . Mejstrik (Inh . Max Präger)40; Maria (Andreas) Pichl; Mo-
ritz Perles (Warenlager an Katzler); J . Rafael; Heinrich Saar (Warenlager an Katz-
ler); Buchhandlung Schneider & Co .; Hans Schmelz41; Josef Schlesinger; Dr . Carl 
Wilhelm Stern (Warenlager an Katzler); Paul Stern & Co; Oskar Sternglas, Buch-
handlung, Antiquariat und Leihbücherei42; Hebräische Buchhandlung; Siegfried 
Deutsch; Hans Peter Kraus (Warenlager an Wolf); Sophie Szécsi, Buchhandlung, 
Antiquariat und Leihbücherei .

Ein weiterer Profiteur der Liquidierung von Antiquariaten war Johannes Katzler 
(1900–1975)43, der alles in allem Warenlager von sieben Wiener Antiquariaten in 
Besitz nahm . Er erzwang von Richard Lanyi einen Kaufvertrag und übernahm 
das Unternehmen, das nunmehr den Namen Johannes Katzler trug . Hier konzen-
trierte er die Warenlager der von ihm »arisierten« Firma Alois Reichmann und 
aus Liquidierungsmassen erworbene Warenbestände von Dr . Carl Wilhelm Stern, 
Josef Kende, Moritz Perles, Heinrich Saar und Max Breitenstein .

40 R . Löwit war führender Verleger zionistischer Schriften . Die Firma gehörte seit 1919 Max 
Präger, dem seit 1929 auch die Buchhandlung A . Mejstrik gehörte . Das Warenlager wurde im 
Sommer 1938 beschlagnahmt . Profiteure davon war u .a . die Nationalbibliothek Wien . Vgl . 
Murray G . Hall, Christina Köstner: »… allerlei für die Nationalbibliothek zu ergattern …« . 
Eine österreichische Institution in der NS-Zeit . Wien, Köln, Weimar: Böhlau 2006, S . 111 .

41 Die Buchhandlung wurde liquidiert und vom Buchhändler Hans Knoll übernommen . 
Näheres dazu vgl . Buchhas: Der österreichische Buchhandel (Anm . 3), S . 56f . Von Knoll 
wurde auch unter Mithilfe der Gestapo das Antiquariat von Karl Reck liquidiert, der als 
Kommunist denunziert und verhaftet wurde . Ebd ., S . 57 .

42 Inhaber: Oskar Stern (geb . 24 .12 .1883 in Tanopol/Galizien) . Sternglas war in der sozial-
demokratischen Wiener Volksbuchhandlung und in der sozialdemokratischen Bil dungs-
orga nisation in Wien/Ottakring tätig . Er wurde am 14 .3 .1942 in der Eu tha na sie anstalt 
Bern burg/Saale ermordet .

43 Die Jahre zwischen 1924 und 1938 verbrachte Johannes Katzler in Deutschland . Seit 1933 
arbeitete er für den Eher Verlag, den Parteiverlag der NSDAP, und schrieb Werbe briefe 
nach Österreich . Später leitete Katzler in Berlin die Zentralwerbestelle des »Anti komin-
tern ver lages« . 1934 trat er der SA-Standarte 29 bei . Er wurde 1947 zu 18 Monaten Haft 
ver ur teilt, die er jedoch nicht verbüßen musste . Vgl . WStLA, Volksgerichtsakten, Vg Vr 
5 .194/1946 .
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Ein weiteres Antiquariat, dessen Inhaber und Geschäftsführer im NS-Raub 
ei ne exponierte Stellung einnahm, war das Antiquariat Alfred Wolf . Neben dem 
Profiteur Alfred Wolf (geb . 1906–?)44 war hier seit 1943 als Geschäftsführer Fried-
rich Richard Riedmann (1886–1957)45 tätig . Von Alfred Wolf wurden die Waren-
lager des von Linsmayer liquidierten Antiquariates von Hans Peter Kraus über-
nommen, während Riedmann aufgrund seiner »kommissarischen Ver waltung« 
des Antiquariates von Leo Weiser46, dessen Warenlager übernommen hatte . 
Bei de Warenlager wurden 1938/39 in das neu aufgebaute Antiquariat »Al fred 
Wolf« in Wien I, Schottenring 35 verschoben . Wolf und Riedmann verstanden 
es binnen kürzester Zeit ein Warenlager aufzubauen, das laut Riedmann inner-
halb weniger Monate einen Bücherbestand von bis zu 600 .000 Exemplaren um-
fass te .47 Nach seinen Angaben hatten sie auch Geschäftsbeziehungen mit Alfred 
Rosenberg . Insgesamt standen sie mit zirka 2 .000 Bibliotheken, Institu tio nen und 
NSDAP-Stellen wie der Parteikanzlei, dem Hauptarchiv der NSDAP, Reichs mi-
nis terien, Bibliothek des Reichstages und des Reichsgerichtes, National ga lerie, 
Reichsforschungsanstalten, Staatsbibliotheken, fast allen deutschen Univer sitäts-
bibliotheken und Bibliotheken der Technischen Hochschulen sowie mit prominen-
ten Nationalsozialisten in Geschäftsverbindung . Sie belieferten die Reichskanzlei, 
wo sie Geschäftsbeziehungen zu Martin Bormann unterhielten, der auch eine 
zentrale Rolle bei den Bücherbeschaffungsaktionen für Hitler einnahm, und be-
lieferten die so genannte »Führerbibliothek« in Linz (»Villa Castiglioni«) .48

Über den Raubprozess, die Täter und den Verbleib der Warenlager von zahl -
rei chen anderen liquidierten Antiquariaten wissen wir hingegen noch wenig . 
Dazu gehören die Antiquariate: Hans Amon, Moritz Ehrenreich, Jacques Löw, 
Oskar Neuer oder Oskar Sonnenfeld sowie die liquidierte Firma »Brüder Suschitz-

44 Alfred Wolf, geb . in Leipzig, war gelernter Buchhändler und seit den frühen 1930er Jahren 
leitender Angestellter im Antiquariat von Hans Peter Kraus . Archiv der Wirtschaftskammer 
Österreich (WKÖ), Gewerbeakt Alfred Wolf, Zl . 146 .710 .

45 Friedrich Richard Riedmann, geb . in Frankfurt/M ., der 1941 als Prokurist und nach der 
Einberufung von A . Wolf zum Wehrdienst bis zu seinem angeblichen Verschwinden ab 
1943 als Gesellschafter und Geschäftsführer im Antiquariat Alfred Wolf tätig war . Ab die-
sem Zeitpunkt wurde das Unternehmen als OHG geführt . Riedmann war darüber hin-
aus seit 1939 Gesellschafter und Geschäftsführer der Antiquariatsbuchhandlung Cerovic-
Ajhstet in Laibach, die 1931 von Leo Weiser gegründet worden war . Riedmann war in den 
1930er Jahren Mitglied des Bundes der Reichsdeutschen in Österreich und seit Juni 1938 
Mitglied der NSDAP Ortsgruppe Augarten . Vgl . WStLA, Volksgerichtsakt, Zl . VG 4e Vr 
2939/1945 Friedrich Richard Riedmann .

46 Leo Weiser (geb .3 .3 .1883, gest .?) ÖSTA, AdR, BMF, VVSt, Handel Zl . 5 .003 Leo Weiser .
47 WStLA, Volksgericht beim Landesgericht für Strafsachen A1-VgVr- Strafakt Vg 4 Vr 

2 .939/1945 Riedmann Friedrich Richard .
48 Zur Geschichte der »Führerbibliothek« vgl . Hall, Köstner: Allerlei (Anm . 3), S . 125–165 .
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ky – Anzengruber Verlag« .49 Von einem Mitglied der oben erwähnten »Arbeits-
gemein schaft«, Hans Knoll, wurde die Buchhandlung Hans Schmelz übernom-
men, nachdem dem Besitzer der Gewerbeschein entzogen worden war .50

GeSCHäftSfeld BÜCHerrauB auS der ProvenIenZ vertrIeBener 
und In KonZentratIonSlaGer dePortIerter PerSonen

In einem weit umfangreicheren Ausmaß gelangten geraubte Bücher und 
Bibliotheken von privaten Personen durch die NS-Verfolgung und durchgeführ-
ten Wohnungsenteignungen in den Antiquariatshandel . Die Rekonstruktion der 
Raubprozesse aus der Provenienz privater Bibliotheken stellt ein weit schwieriges 
Unterfangen dar, als im Bereich des gewerblichen Buchhandels . Schon unmittel-
bar nach dem »Anschluss« kam es zu Plünderungen von Privatwohnungen, eben-
so während der Novemberpogrome 1938 . Durch diese Beschlagnahmeaktionen 
kamen auch Antiquariate in den Besitz von Bibliotheken . Auch aus anderen Be-
schlag  nahme aktionen, wie jene der umfangreichen Bibliothek von Stefan Aus-
pitz51, deren Teilung in einem Lager der »Möbelverwertungsstelle« vorgenom-
men worden war, kamen einzelne Bücher in den Antiquariatshandel .52 Mit der 
»Verordnung über die Anmeldung des Vermögens von Juden« kamen seit April 
1938 systematisch auch umfangreiche Privatbibliotheken in das Visier der NS-
Instanzen, wie Schätzgutachten für die Vermögensverkehrsstelle bele gen . Diese 
Bibliotheken wurden unter anderem im Rahmen von Auktionen im Handels-
gericht Wien veräußert, wo sich auch für Antiquariate günstige Er wer bungs mög-
lich keiten ergaben . Der in den Monaten nach dem »Anschluss« durch Gestapo 
und Vermögensverkehrsstelle ausgeübte Druck sowie die damit einhergehen-
de wirtschaftliche und soziale Ausgrenzung und Verarmung, führte zu direk-
ten »Abverkäufen« von Privatbibliotheken an Antiquariate, die die Gunst der 
Stun de zu nutzen wussten, wobei auch deutsche Buchhandelsunternehmungen 
in Wien aktiv geworden sind . Als Beispiel sei hier wiederum die umfangreiche 

49 Vgl . Murray G . Hall: Österreichische Verlagsgeschichte 1918–1938 . Bd . 2: Belletristische 
Verlage der Ersten Republik . Wien, Graz: Böhlau 1985, hier das Kapitel: Anzengruber-
Verlag Brüder Suschitzky .

50 Von Knoll wurde auch das Warenlager der von der Gestapo geschlossenen Buchhandlung 
Karl Reck übernommen, dessen gleichnamiger Besitzer als Kommunist denunziert und 
verhaftet wurde . Vgl . Buchhas: Der österreichische Buchhandel (Anm . 3) S . 56f .

51 So trat das Antiquariat Alfred Wolf als Verkäufer von Büchern aus der Bibliothek Auspitz 
auf . Zum Fall Auspitz vgl . Hall, Köstner: Allerlei (Anm . 3), S . 217f .

52 WStLA, Volksgerichtsakt Johann Rixinger Vg 8e Vr 761/1945–1955 .
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Biblio thek von Mercedes-Jellinek angeführt .53 Zur Auflösung des Hausstandes 
und der Finanzierung einer Fluchtmöglichkeit, oder Zahlungsdruck durch die 
so genann te »Reichsfluchtsteuer« oder Sühneabgabe«, können weitere Motive 
zum »Ab verkauf« privater Bücher und Bibliotheken und deren Wege in den Anti-
quariatshandel nachgezeichnet werden . Neben dem direkten Verkauf von Bü-
chern und Bibliotheken durch Juden an Antiquariate wurden Bibliotheken in 
Wie ner Tageszeitungen durch Zeitungsinserate zum Verkauf angeboten und da-
mit eine weitere Quelle günstiger Erwerbungsmöglichkeiten eröffnet . So kam 
bei spiels  wei se das Antiquariat Alfred Wolf in den Besitz von Privatbibliotheken 
durch Inserate von Juden und Jüdinnen .54

Der umfangreichste Raub von Büchern setzte mit den unter der Federführung 
der Gestapo durchgeführten Deportationen Wiener Juden und Jüdinnen in die 
Konzentrationslager und den damit verbundenen Raubaktionen ein . Die finan-
zielle Verwertung erfolgte in verschiedenen teilweise konkurrierenden und von 
Korruption durchwachsenen NS-Stellen und ihren auf Eigenprofit abzielenden 
Mitarbeitern der Gestapo, der »Zentralstelle für jüdische Auswanderer«, der 
Vugesta, oder der »Möbelverwertungsstelle« . Die finanzielle Verwertung vollzog 
sich zunächst auf dem Wege von Versteigerungen (Dorotheum), teils durch direk-
te Abverkäufe an Interessenten, unter anderem an Antiquare . Zu diesem Zweck 
wurden in Wien Immobilienfirmen beauftragt, die mehrere Depots in Wien un-
terhielten . Besonders wertvolle Kunst- und Sammelobjekte bot die Referatsleitung 
II B öffentlichen Museen, wissenschaftlichen Instituten, Universitäten oder der 
Nationalbibliothek Wien zum Kauf an .55 Daneben war mit der »Zentralstelle« bis 
zu ihrer Auflösung eine weitere Instanz im Vermögensraub involviert .56

53 Vgl . Mentzel: Provenienzforschung (Anm . 2), S . 7–14 .
54 WStLA, ÖVA Alfred Wolf 1946–1968, A 23-72, Zeugeneinvernahme einer Mitarbeiterin 

des Antiquariates Alfred Wolf, 21 .5 .1948 .
55 Die Zuständigkeiten des organisierten Raubes waren in der Gestapo undurchsichtig 

und durch Korruption geprägt . 1938/39 übernahm in der Abteilung II, Referat II B die 
Sach gebietsleitung II B 4 J die Bearbeitung von Judenangelegenheiten, Beschlagnahme- 
und Festnahmeaktionen und Vermögenstransaktionen . Der Sachbereich II B 4 J a über-
nahm ab 1940 Vermögensangelegenheiten aus jüdischem Besitz, die aus »Arisierungen«, 
Beschlagnahmen und Vermögensverwertungsverfahren »ausgesiedelter, flüchtiger, depor-
tierter oder in KZ’s eingelieferter Personen« stammen . Diese Dienststelle verwertete die 
dem Deutschen Reich zugefallenen Vermögenswerte und führte den Erlös an den Ober-
finanz präsidenten für »Wien und Niederdonau« ab .

56 Gabriele Anderl, Dirk Rupnow: Die Zentralstelle für jüdische Auswanderung als Berau-
bungs institution (= Veröffentlichung der Österreichischen Historikerkommission . Ver-
mögens entzug während der NS-Zeit sowie Rückstellung und Entschädigung seit 1945 in 
Österreich 20/1) . Wien, München: Oldenbourg Verlag 2004, S . 271–277 .



80

Der mengenmäßig größte Teil der aus privatem Besitz stammenden geraubten 
Bücher, die in den Antiquariatshandel kamen, dürfte sich von dem Möbel- und 
Verwertungslager der »Verwaltungsstelle für jüdisches Umzugsgut der Gesta po« 
(Vugesta) herleiten . Die Vugesta, ein im September 1940 in Wien gegründetes 
Unternehmen, war eine zentrale Drehscheibe beim Raub und der öko no mi schen 
Verwertung geraubten Privateigentums und ein österreichisches Uni kat .57 Sie war 
eine von der Gestapo mit Beschlagnahmebefugnissen ausgestat tete Institution, 
die eng mit der von Adolf Eichmann initiierten »Zentralstelle für jüdische Aus-
wanderung« zusammenarbeitete und in ihrer Anfangszeit die Ver wer tung des so 
genannten »Umzugsgutes« geflüchteter Juden und Jüdinnen im Mit tel punkt ihres 
Betätigungsfeldes stellte, und das von der Gestapo beschlagnahm te Wohnungs-
interieur vor allem durch das Auktionshaus Dorotheum versteigerte . Von diesen 
Verwertungen waren zirka 6 .000 Wiener Familien betroffen .58 Ab dem Februar 
1941 kam es aufgrund der massiven Zunahme des Raub gu tes, bedingt durch die 
einsetzenden Deportationen aus Wien in die Kon zen tra tions la ger, zu so genann-
ten »Freiverkäufen« und Versteigerung, an denen öffentliche Einrichtungen, Pri-
vatpersonen und Händler partizipieren konnten .59 Nach dem Beginn dieser sys-
tematischen Deportationen wurde es Juden im November 1941 verboten, Bücher 
aus ihrem Besitz »frei« zu veräußern . Die dafür als an melde pflich tig vorgesehene 
»Landesstelle für Österreich« entschied nach der Mel dung eines beabsichtigten 
Verkaufes, ob dieser an ein Antiquariat gestattet oder eine andere Verwendung 
geplant war .60 Eine zentrale Rolle bei diesen Raub- und Umverteilungsaktio-
nen nahm unter anderem der Schätzmeister der Vugesta Bernhard Witke (geb . 
1896–?)61 ein, der schon seit 1940 parallel zur Vugesta eine weitere Raubinstituti-
on aufbaute: nämlich die so genannte »Mö bel ver wer tungs stel le Wien 2 Krumm-
baumgasse 8«, die rasch zahlreiche De pots in Wien unterhielt, in denen das aus 

57 Robert Holzbauer: »Einziehung volks- und staatsfeindlichen Vermögens im Lande Öster-
reich« – »Die Vugesta« – Die »Verwertungsstelle für jüdisches Umzugsgut der Gestapo« . 
In: Spurensuche 1-2/2000, S . 38 .

58 Gabriele Anderl, Edith Blaschitz, Sabine Loitfellner: Die Arisierung von Mobilien und die 
Verwaltungsstelle für jüdisches Umzugsgut . In: Clemens Jabloner u .a . (Hg .), »Arisierung« 
von Mobilien (= Veröffentlichungen der Österreichischen Historikerkommission 15) . 
Wien, München: Oldenbourg Verlag 2004, S . 158 . Weiters: Sabine Loitfellner: Die Rolle 
der »Verwaltungsstelle für jüdisches Umzugsgut der Geheimen Staatspolizei« (Vugesta) 
im NS-Kunstraub . In: Gabriele Anderl, Alexandra Caruso (Hg .): NS-Kunstraub in Öster-
reich und die Folgen . Innsbruck: Studienverlag 2005, S . 112 .

59 Anderl: Arisierung (Anm . 59), S . 108 .
60 Anordnung des Landesleiters der Reichsschrifttumskammer beim Landeskulturverwalter 

des Gaues Wien betreffend Verkauf von Büchern aus jüdischem Besitz vom 14 .12 .1941 .
61 Bernhard Witke war seit 1932 Mitglied der NSDAP . Er wurde im Jänner 1949 zu dreiein-

halb Jahren Kerker verurteilt, jedoch bereits im Juli 1949 entlassen .
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Deportationen stammende Raubgut ge sam melt worden war, und bei der bis zu 
180 jüdische Zwangsarbeiter tätig waren . Sie unterstand direkt der Gestapo . Die 
Schätzmeister der Vugesta bzw . der »Mö bel ver wer tungs  stelle« bekamen Adres-
sen und Schlüssel der Wohnungen der Deportierten, die danach von Zwangsar-
beitern geräumt wurden . Einer dieser Zwangsmitarbeiter der Vugesta gab über 
das Ausmaß der dabei anfallenden Bücher nach 1945 an: »Wenn die Leute depor-
tiert worden sind, sind nachher die Wohnungen geräumt worden, und die Mö-
bel wurden in diese Riesenhalle nach Döbling gebracht . Ich kann mich erinnern, 
dort war ein riesiger Raum, da sind Bücherkisten gewesen, die waren so hoch auf-
gestapelt, dass man direkt eine Berg tour hat machen müssen« .62 Die Vugesta bzw . 
die Möbelverwertungsstelle räumten und verwer teten in Wien die Wohnungsein-
richtungen von zirka 56 .000 Perso nen aus zirka 10 .000 Wohnungen .63 Karl Ebner 
(1901–1983), der stellvertretende Leiter der Staatspolizeistelle Wien, über die Tä-
tigkeit Witkes bei der Ver wer tung der Woh nungs einrichtungen:

Bernhard Witke ist seit 19 .8 .1940 ununterbrochen für meine Dienststelle tä-
tig . In seinem Aufgabenbereich fiel die Freimachung der Wohnungen und 
Unterkünfte von 48 .500 Juden, die ich aus meinem Dienstbereich (Wien-
Nie derdonau) nach den Ostgebieten evakuiert habe . Er hat sich besonde-
re Verdienste dadurch erworben, dass er in einer derart kurzen Frist die 
Wohnungen freimachte, wie es bisher im ganzen Reichsgebiet nicht erfolgte .64

Ähnlich wie die Vugesta und die Möbelverwertungsstelle ging zeitgleich das 
Antiquariat Alfred Wolf zur Bewältigung der rasch angewachsenden Bücherlager 
an die Anlage einer Reihe von Depots heran,65 die zusammen mehrere hundert 
Quadratmeter umfassten . Dieses Antiquariat wurde nicht als Geschäftslokal ein-
gerichtet, sondern als Massenwarenlager mit einem Kundenkreis, der über Anti-
qua riats kataloge informiert, bzw . die Interessenten innerhalb der NS-Käufer-
struk turen bedient wurden .66 Neben Wissenschaftern in Deutschland zählten vor 
allem Universitätsbibliotheken und öffentliche Bibliotheken zum Kundenkreis 
die ses Antiquariats .

62 Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes (Hg .): Jüdische Schicksale . Be-
rich te von Verfolgten . Wien: Österreichischer Bundesverlag 1992 (= Erzählte Geschichte . 
Be richte von Männern und Frauen in Widerstand wie Verfolgung 3), S . 258 .

63 Anderl: Die Arisierung (Anm . 59), S . 158 .
64 WStLA, Volksgerichtsakt Bernhard Witke, VG 2 d Vr . 2 .331/1945, Schreiben Ebner an den 

Reichsstatthalter in Niederdonau, 5 .7 .1943 .
65 Diese bestanden in Wien 9, Kolingasse 7; Wien 1, Zelinkagasse 12; Wien 2, Untere Au gar-

ten strasse 38 und Wien 1, Schottenring 35 und 33 . Vgl . WStLA, Volksgerichtsakt, Zl . VG 
4e Vr 2939/1945 Friedrich Richard Riedmann .

66  Vgl . Gewerbeakt WKÖ – Alfred Wolf/Richard Riedmann .
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Eine Reihe weiterer Fragen bzw . Themenkreise können hier nicht weiter ver-
folgt werden . Dazu zählen die nach 1945 schleppend verlaufenden und oft-
mals gegen den Widerstand der ehemaligen »Ariseure« und den damit betrau-
ten Verwaltungsstellen erfolgten Rückstellungsverfahren oder die Reintegration 
NS-be lasteter Antiquare . Hier sind weitere Forschungen vor allem in den Archiv-
be stän den über die nach 1945 eingerichteten »Öffentlichen Verwalter« und nicht 
zuletzt in den Beständen des Bundesministeriums für Vermögenssicherung und 
Wirtschaftsplanung notwendig . Ein wesentlicher Aspekt – auch für Prove nienz-
for scher – betrifft die ab zirka 1943 beginnend mit dem massiven Einsetzen der 
Luft angriffe auf Wien bis zu Kriegsende durchgeführten Bücherverschiebungen 
in Dependancen, letztlich um sie auch dem Zugriff der Alliierten bzw . mögli-
cher Rückstellungen zu entziehen . Aus den Berichten der nach dem Krieg in ei-
nigen Antiquariaten eingesetzten »Öffentlichen Verwaltern« ist zu entnehmen, 
dass auch noch nach Beendigung des Krieges Bücherbestände verlagert bzw . ver-
steckt wor den sind . Katzler gelang es in den letzten Kriegstagen 150 Bücherkisten 
zu verstecken .67 In einem noch weitaus größeren Umfang sind von Riedmann 
Bücher schon während des Krieges aus dem Antiquariat Alfred Wolf verlagert 
und nach 1945 wertvolle Bücher nach Deutschland verschoben worden, wo Ried-
mann in Kie fersfeld/Oberbayern ein Antiquariat gegründet hatte . Dieser Um-
stand dürfte zu einer weiteren Verbreitung von NS-Raubgut geführt haben .68

Wenig wissen wir über das Schicksal der Depots der »Möbelverwertungsstel-
le« nach der Befreiung im April 1945 . Jedenfalls dürften sie wie im Fall von Ger-
da Mayer zugänglich gewesen sein . Gerda Mayer bat in einem Schreiben nach ei-
nem Besuch eines Depots der ehemaligen Möbelverwertungsstelle in Wien 6, wo 
sie ihr geraubtes Hausinventar aufgefunden hatte, am 29 . Jänner 1946 das Landes-
gericht Wien I: »Ich ersuche um dringende Zuweisung  . . . und zwar acht Bücher 
von Gustav Freytag . Ich ersuche nochmals um dringende Behandlung meines An-
suchens, da ich zwei Jahre im KZ war, mein Mann vergast wurde und ich nichts 
besitze und nicht in der Lage bin mir etwas zu beschaffen« .69

67 Pawlitschko: Jüdische Buchhandlungen (Anm . 3), S . 115 .
68 Vgl . WStLA, Volksgerichtsakt, Zl . VG 4e Vr 2939/1945 Friedrich Richard Riedmann .
69 WStLA, Volksgerichtakt Rixinger (Anm . 52), Schreiben Gerda Mayer an das Landesgericht 

Wien I, 29 .1 .1946 .
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